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Betroffene Räume und deren radioak-
tive Belastung
Bis zum 6. Mai waren die Aufräum- und
Versiegelungsarbeiten am betroffenen
Kernkraftwerksblock zumindest so weit
fortgeschritten, daß eine vom havarierten
Reaktor ausgehende weitere Verseuchung
der Umwelt zunächst gestoppt werden
konnte. Die bis zu diesem Zeitpunkt be-
reits in die Atmosphäre abgegebenen fe-
sten radioaktiven Partikel und gasförmi-
gen Nuklide wurden jedoch durch Luft-
strömungen mehrere tausend Kilometer
weit transportiert und verursachten als ra-
dioaktiver Niederschlag in verschiedenen
Teilen Europas mehr oder weniger starke
Umweltbelastungen (Abb. 2).
Ausbreitung und Ausmaß der ersten
Welle der radioaktiven Verseuchung wur-
den von den im Katastrophenzeitraum vor-
herrschenden Windrichtungen und den ent-
sprechenden Luftmassenbewegungen we-
sentlich beeinflußt. Unmittelbar nach dem
Unglück herrschte Südostwind, der die
radioaktiven Stoffe in Richtung Weißruß-
land, Baltikum und Skandinavien trans-
portierte. Über Lettland bewegten sich die
kontaminierten Luftmassen vor allem über
den Westen des Landes in Richtung Ost-
see. Diese Windrichtung hielt sich bis zum
29. April weitgehend stabil.Heftige Nie-
derschläge waren zu dieser Zeit in Lett-
land nicht zu verzeichnen, wohl aber örtli-
cher Nebel und leichter Sprühregen, vor-
wiegend im Westen des Landes sowie am
30. April auch an der Küste der Rigaer
Bucht. Nach einigen radioaktiven Nieder-
schlägen bewegte sich die verseuchte Luft
weiter über die Ostsee nach Skandinavien.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß dieselben
Luftmassen anschließend wieder nach Lett-
land zurücktrifteten, besonders in die Regi-
on Alûksne im Nordosten des Landes.
Die zweite Welle radioaktiver Nieder-
schläge erreichte Lettland am 5. und 6.
Mai. Zu dieser Zeit hatte sich über der
Ukraine und Weißrußland eine Hochdruck-
wetterlage herausgebildet mit vorherr-
schenden Süd- und Südwestwinden, die
relativ heiße Luftmassen nach Lettland
brachten. In Verbindung mit anschließend
vergleichsweise starken Regenfällen vom
12.-15. Mai vollzog sich über Lettland
wiederrum ein beträchtlicher radioaktiver
Fallout.
Isotope aus der Tschernobylkatastrophe
wurden 1989 nur in Südwest-Kurland und
Nordlivland festgestellt (Abb. 1). Der auf
Lettland niedergegangene radioaktive Fall-
out aus Tschernobyl enthielt fast kein Strou-
tium. Die radioaktive Belastung wird also
dort wie auch im größten Teil der ver-
seuchten Gebiete Weißrußlands durch
Cäsium-137 geprägt.
Messungen im Jahre 1994 haben erge-
ben, daß die erhöhte Radioaktivität in Süd-
west-Kurland keine Veränderung erfah-
ren hat. Die im Vergleich dazu viel gerin-
gere Strahlenbelastung im Gebiet um
Daugavpils – nahe dem litauischen Kern-
kraftwerk Ignalina – zeigt Tabelle 1. Der
Rayon (Kreis) Liepaja liegt an der Küste
im Südwesten Kurlands. Die erwähnten
Siedlungen des Rayons Daugavpils sind
etwa 30 km vom litauischen Kernkraft-
werk Ignalina entfernt.
Vergleichend kann festgestellt werden,
daß die Folgen des Unglücks von Tschern-
obyl in Lettland – ungeachtet der in ver-
schiedenen Landesteilen vorhandenen er-
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Silene, Sila ezers 6,9                
Gatenes ezers 11,3                
Kumbuªu ezers 6,9                
MeŞ vidi 7,7                
Mostovka 9,8                
Tab. 1: Cäsium-137–Konzentration im
Bodenmull der Rayons (Kreise) Liepaja und
Daugavpils
Quelle: Latvijas Vides Stãvokja pãrskats 1996
Abb.1: Mit Cäsium-137 belastete Gebiete Lettlands 1989
Quelle: NIKODËMUS 1994
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höhten Radioaktivität – natürlich in kei-
nem Vergleich zu jenen in Weißrußland
und der Ukraine stehen. Schwerwiegender
sind hingegen die Probleme der lettischen
Liquidatoren, Bürger, die zur Bekämp-
fung der Katastrophe in Tschernobyl ein-
gesetzt worden waren.
Gesundheitliche und soziale Probleme
der Liquidatoren
Zu den sog. „Liquidatoren“ zählten meist
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26.4. Tagesdatum der Luftströmung
zwischen dem 24.4. und 2.5.1986
Windrichtung bzw. Luftströmung
ausgehend vom Katastrophenort
0 200 400 km





vom 24.4. bis 2.5.1986
Jahr Altersgruppe
18 18-20 21-25 26-30 31-35 36-40 41-45 45
1986 12     120    717    641  530  377    184    45
1987 4     32    246    340  357  224    75    36
1988 - 2    6    50  207  147    57    7
1989 - - 2    8  44  44    12    2
1990 - - - - 2  2    1    -
nach 1990 - - - - - - 3    3
insgesamt 16     154    971    1.039  1.140  794    332    93
Abb.2: Verbreitung der Radioaktivität durch Luftströmungen nach dem Reaktorkatastrophe von Tschernobyl 1986
Quelle: GAVARS u. REINHOLDS 1990
* In dieser Tabelle konnten nicht alle Liquidatoren erfaßt und nach Aufenthaltsdauer eingruppiert werden.
Tab. 2: Aufenthaltsdauer der Liquidatoren* nach Altersgruppen 1986-1990 in Tschernobyl
Quelle: EGLÎTE et al. 1994
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die zur Bekämpfung der Katastrophenfol-
gen, Aufräumarbeiten etc. in und um
Tschernobyl eingesetzt worden waren.
Daran beteiligt waren ca. 6000 Bürger aus
Lettland, meist Männer im Alter zwischen
18 und 50 Jahren, aber auch ca. 100 Frau-
en. Ihr Einsatz diente vorwiegend der Be-
seitigung radioaktiven Abfalls, der Durch-
führung von Bau- und Desaktivierungsar-
beiten sowie Strahlungsmessungen. Etwa
80 % der Liquidatoren waren in den ersten
Monaten nach der Havarie vor Ort und
blieben durchschnittlich zwei bis sechs
Monate (vgl. Tab. 2). Dabei war der betref-
fende Personenkreis nicht nur verschiede-
nen Strahlungsdosen ausgesetzt (vgl.
Tab. 3), sondern stand auch unter dem Ein-
fluß weiterer Belastungsfaktoren, wie z.B.
aus der Havarie resultierenden chemischen
Schadstoffen und nicht zuletzt der physi-
schen und psychischen Streßbelastung.
Um den Gesundheitszustand der be-
troffenen Personen zu überwachen wurde
ein spezielles medizinisches Zentrum und
Register eingerichtet. Das Register um-
faßt 6253 Personen, davon 4990 Liquida-
toren (vgl. Tab. 4). In dieser Datenbank
sind Angaben zu den Arbeitsplätzen vor
und nach dem Einsatz in Tschernobyl, die
entsprechende Strahlenbelastung sowie
auch Informationen zum Gesundheitszu-
stand der vor und nach dem Unglück gebo-
renen Kinder gespeichert. Vergleichbare
Datenbanken gibt es auch in den anderen
baltischen Staaten, als gemeinsame und
vergleichbare Forschungsgrundlage. Ent-
sprechend der in den Unterlagen angege-
benen Zahlen waren die Liquidatoren ei-
ner Strahlendosis von 0,05 bis 0,5 gray
ausgesetzt. Schätzungen zufolge könnte
diese Dosis in Wirklichkeit jedoch 1,3-
2mal höher gewesen sein.
Die meisten der nach Tschernobyl ent-
sandten Einsatzkräfte waren vor ihrem
Katastropheneinsatz gesund. Seitdem steigt
neben der Zunahme sonstiger Erkrankun-
gen vor allem die Zahl der Behinderten im
betreffenden Personenkreis an (vgl. Tab. 5).
Seit 1995 sind allein 326 neue Behinder-
tenfälle registriert worden. Die am häufig-
sten auftretenden Krankheiten unter den
Liquidatoren sind Erkrankungen des Ver-
dauungsapparates, Nerven-, Knochen- und
Muskelkrankheiten sowie Krebs. Im Jahre
1991 standen Krankheiten der Atmungs-
Strahlendosis Patienten
in gray absolut Prozent
> 0,49 2    0,04    
0,4 - 0,49 1    0,02    
0,3 - 0,39 2    0,04    
0,2 - 0,29 514    11,20    
0,1 - 0,19 937    20,40    
< 0,1 1.210    26,40    
ohne Angaben 1.925    41,00    
insgesamt 4.591    100,00    
organe an erster Stelle, gefolgt von Kno-
chen- und Muskelerkrankungen sowie Ner-
venkrankheiten. Zwei Jahre später gehör-
ten Erkrankungen der Verdauungsorgane
zu den Hauptleiden der Liquidatoren. Da-
nach folgen psychische Probleme und Er-
krankungen von Knochen und Muskeln
(vgl. Tab. 6 u. Abb. 3). An dieser Struktur
hat sich in den folgenden zwei Jahren bis
1995 praktisch nichts geändert. Ärztepro-
gnosen besagen, daß in Zukunft die Krebs-
rate ebenso wie die Häufigkeit der Blut-
krankheiten zunehmen werden. Bei nähe-
rer Betrachtung der Krebserkrankungen
stehen Befunde im Verdauungsbereich mit
35 % im Vordergrund. 1996 gab es den
ersten Fall von Schilddrüsenkrebs.
Nervensysteme
       und
 Sinnesorgane
Knochen und
   Muskel-
erkrankungen
Krebs Atmungs-  
organe
Verdauungs-
   organe
Urogenitaler-
krankungen


























Erkrankungen von Liquidatoren (1991 und 1993)
Tsd
















Liquidatoren 4.990    
aus Tschernobyl und 
Umgebung Evakuierte 90    
           davon Kinder 13    
Dienstlich im Tschernobyl-Gebiet 
tätige Personen 72    
nach dem Unglück geborene 
Kinder der Liquidatoren 1.101    
insgesamt 6.253    
Grad der Personen Personen
Behinderung insgesamt seit 1995
100 % arbeitsunfähig
(Pflegebedürftige) 3    2     
50-80 % arbeitsfähig 974    138     
< 50 % arbeitsfähig 521    186     
insgesamt 1.498    326     
Tab. 3: Strahlendosen der Liquidatoren des
Reaktorunglücks
Quelle: EGLÎTE et al. 1994
Tab. 4: Register der vom Reaktorunfall
betroffenen Personen in Lettland – Auszug
(Stand: 1. Januar 1996)
Quelle: Register der vom Tschernobyl Reaktorunfall
betroffenen Personen in Lettland
Tab. 5: Behinderungen der Liquidatoren
(Stand: 1. Januar 1996)
Quelle: Register der vom Tschernobyl Reaktorunfall
betroffenen Personen in Lettland
Abb. 3: Erkrankungen der Liquidatoren 1991 und 1993
Quelle: LMA




Außerdem stieg die Zahl der diagnostizier-
ten Erkrankungen von Jahr zu Jahr drama-
tisch an. Kamen im Jahre 1993 auf 100
Untersuchungen 160 Diagnosen, so waren
es 1995 schon 258. In 45 % aller Fälle wurde
die entsprechende Krankheit zum ersten Mal
diagnostiziert. Im Jahre 1995 waren nur
noch 27 % der Liquidatoren vollkommen
gesund, d.h. 10 % weniger als 1993.
Psychische Probleme, eine angeschla-
gene Gesundheit und soziale Unsicherheit
sind häufig der Grund für Alkoholismus
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(vgl. Abb. 4), der wiederum steigende
Unfallzahlen und Traumata zur Folge hat.
Abbildung 5 verdeutlicht, daß der Un-
falltod an zweiter Stelle der Todesursa-
chen rangiert. Die Entwicklung der Ster-
befälle in den Jahren 1990-1995 wider-
spiegelt Abbildung 6.
Eine hohe Selbstmordquote dokumen-
tiert zudem, daß die Liquidatoren oft keine
Aufgabe mehr für sich sehen, geschweige
denn in der Lage sind, einen Platz im
neuen politischen und wirtschaftlichen
System zu finden. Dies wiederum bedingt
ihr Verbleiben in einem niedrigen sozialen
Status. Im Osten Lettlands, wo die wirt-
chaftliche Situation ohnehin kritischer und
die Arbeitslosenquote höher ist, trifft dies
die Liquidatoren oft besonders hart.
Die Liquidatoren haben die Möglich-
keit, eine Invalidenrente zu beantragen,
die höher ist als die Altersrente und vom
Grad der Invalidität abhängt. Durchschnitt-
lich erhalten die Invalidenrentner des be-
treffenen Personenkreises 67 Lat (ca.
150 DM). Das liegt etwas über dem offizi-
ellen Mindesteinkommen, ist aber spürbar
niedriger als der Durchschnittslohn. Für
viele Liquidatoren ist allerdings eine sol-
che Rente die einzige Einnahmequelle.
Staatliche Unterstützung für die Liquida-
toren äußert sich zudem in folgenden Maß-
nahmen bzw. Vergünstigungen:
• Behandlung in einem speziellen medi-
zinischen Zentrum;
• 50 %ige Ermäßigung bei Kommunal-
abgaben;
• Ermäßigungen bei Verkehrstarifen;
• Unterstützung im Bereich der Gesund-
heitsfürsorge durch die kommunalen
Selbstverwaltungen;
• Gewährung von zwei Wochen Zusatz-
urlaub.
Besonders gravierende Probleme für die
Liquidatoren bestehen derzeit bezüglich
ihrer Rehabilitation, der Bereitstellung
spezieller Arbeitsplätze und der Schaf-
fung eines besonderen Status, der ihre
Rechte gewährleistet. Auch für diese Pro-
bleme, die jeweils mit zusätzlichen finan-
ziellen Aufwendungen verbunden sind,
bemüht man sich seitens staatlicher Stel-




ten für die Liquidatoren seitens des Staates
bewegen sich angesichts der wirtschaftli-
chen Transformationsprobleme des Lan-
des in engen Grenzen. Es wäre daher per-
spektivisch bereits als Erfolg zu werten,
wenn sich die genannten Probleme der
betreffenden Personengruppen zumindest
nicht weiter verschärfen. Wissenschaft und
Öffentlichkeit stehen zudem auch künftig
in der Pflicht, den ökologischen und sozia-
len Folgen der Tschernobylkatastrophe
verstärkte Aufmerksamkeit zu widmen,
da vor allem die Langzeitfolgen auch
schwächerer Strahlungsdosen noch kaum
abschätzbar sind.
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Abb. 5: Todesursachen der verstorbenen
Liquidatoren bis 1996
Quelle: LMA
Tab. 6: Erkrankungen von Liquidatoren und Einwohnern Lettlands (je 1000)
Quelle: Latvijas Vides Stãvokja pãrskats 1996
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Leipzig und sein Umland verändern
sich von Tag zu Tag – im Positiven
wie im Negativen. Es wird geplant,
verworfen, gebaut, spekuliert und ab-
gerissen, saniert und umgezogen.
Der neue Stadtführer vom Institut für
Länderkunde befaßt sich mit diesen
Veränderungen des Stadtbildes und
bietet damit einen ganz besonderen
Zugang zum modernen Leipzig.
Der interessierte Stadtbesucher wird
auf zehn detailliert beschriebenen We-
gen zu Fuß oder mit dem Fahrrad
durch die Innenstadt und durch ein-
zelne Stadtviertel geleitet. Drei Fahrt-
routen führen durch das westliche,
südliche und nördliche Umland. Jede
Route hat ihr eigenes Schwerpunkt-
thema. Mit Texten, Abbildungen und
Fotomaterial werden ausführliche Hin-
tergrundinformationen zur Bau- und
Stadtentwicklung gegeben. An mar-
kanten Beispielen wird aufgezeigt, wie
Messe, Industrialisierung und soziali-
stischer Städtebau die Stadt geprägt
haben und in welcher Weise sie sich
seit 1990 verändert. Ein ungewöhnli-
cher Stadtführer, der eine spannende
Lektüre und einen interessanten Leit-
faden für jeden bietet, der sich fun-
diert über Hintergründe, Werdegang
und Entwicklungstrends der Stadt
Leipzig informieren will.
Leipzig – ein geographischer Führer durch Stadt und Umland
Neuerscheinung aus dem IfL
